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Die Scheibenblumen find an ihrer Röhre aufsen drÜfig.

D?r Fruchtknoten fitzt in einer Zelle und ift ohne Haarkrone.

Der Fruchtboden ift zellig und gegrannt.

Gefchiktere Botaniker mögen aus diefer Abbildung und BefchreibuHg beur-

theilen, ob diefe Art zur Gorteria des v. Linne pafät. Meiner geringen Einficht

iH&h pafst unter allen Gattungscharakteren der Linneifchen Syngenefiften -keiner zu

diefer Gorteria, und fomachte fie mithin eine neue Gattung aus.

Chironia frutefcen: hat eine länglichte Beere, und keine Kapfei.

Piper Ettel Linn. ? variirt hier, mit Techs fadenlofen Staubbeuteln.

Piper vcrtkilldtmti hat zwey vollkommen hervorftehende Staubfäden.

Die'PTERis 'Ungifolia und ferrulata find hier in den warmen Häufern als Unkraut

a~nzufehen, indem fie ftch fo häufig durch ihren Saamen ausbreiten, dafs manche

Pflanze als Unkraut weggeworfen wird. So klein als der'Saame ift, fo zeigt es fich

doch, dafs er fo viel Confiftenz hat, dafs er einige Jahre- in der Erde liegen kann,

ohne zu verderben; denn es hat fich fchon mehrmals gezeigt, dafs ich Pflanzen, be-

sonders von P. ferrnfhia.., in Töpfen gefunden, weiche ich mit Efde hatte anfüllen

laffen, die, um auszuruhen, fchon drey bis vier Jahre auf dem Erdhaufen gelegen,

und fobald fie in einen warmen Kaften kam, in welchem, meines -XViffens, keine

-Pflanze von Pteris geftanden, manche: fchüne Pflanze zum Vorfchein brachte.

Wendland.

IX.

D. ;M. B. Bork häufen
über die

Mflasliebenblüthigen .Doldengewä.-chfe.

juwey Pflanzen von ganz verfchiedener Gattung und Klaffe in einer Pflanze fb ver-

einiget zu fehen, dafs die eine die zum Wachsthum der andern gehörigen Theile an

fich genommen , und ihre Blüthen aus Blumenftielen der andern hervorbringt, ift eine

Erfcheinung , welche, wenn fie richtig ift, dem Pflanzenforfcher fehr viel Stoff zum
Nachdenken darbieten mufs. Unbegreiflich ift eine folche Vereinigung, fie wider-

fpricht gänzlich den bisher bekannten Gefetzen der Natur, und läfst fich auch nicht

einmal muthmafslich erklären. Man glaubte diefe Erfcheinungen aus einer hybriden

Befruchtung herleiten zu können; aliein alle folche Befruchtungen, welehe Köl-

reiter und andere unternommen, haben jederzeit eine Mittelpflanze zwifchen der

väterlichen und mütterlichen Pflanze hervorgebracht, nie aber haben fie bewirkt,

dafs
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dafs auf einem und demfellen Stamme die Blüthcn von zwey ganz vorfchieden. u

Pflanzen cntftanden wären. Mit d< ;i Pfropfen, Okulifen und dergleichen kiinilli-

chen Fortpflänzuiigsarten kann man dieiV Erfcheinung.noch weniger in Parallele fül-

len, denn hier behält der gepfropfte oder ok'jlirte Zweig ganz die NatOf des Stam-

mes, von dem er genommen ift, und wird nie mit dem Stamme, dem er eingefügt

ift, 10 vereiniget, dafs er nun feine eigenen Blüthen, nebll den Blüthen des andern,

hervorbringt. Ob fich die Wurzeln der einen Pflanze dergeftalt mit der Wurzel der

andern Pflanze verfchlingen können, dafs nun die Stengel der beyden auf pdea

Pflanzen fich in einen vereinigen, und die eine Pflanze dergeftalt von der andern bey

diefer Vereinigung überwältiget werde, dafs fie nur ihre Blüthen in den höchftea

Allen der prädominirenden Pflanze hervorbringen kann, ift ein Problem , denen Be-

weis mit der äufserften Schwierigkeit verknüpft bleiben wird, befonders wenn man

den gar nicht einfachen, fondern vielmehr künftlichen innern Bau der Pflanzen, der

einer folchen Vereinigung ganz zu wlderfprechen fcheint, in Betrachtung zieht.

Wie läfst es fich als möglich denken, dafs der Schaft der Maaslikbe, welcher, ge-

nau betrachtet, weiter nichts, als ein aus der Wurzel fteigender Blumenftiel einer

ftengellofen Pflanze ift, durch den hohen, aftigen Stengel eines Doldengewächfes,

oder eines fcharfen Hahnenfufses, (denn nur bey diefen Pflanzen haben fich folche

fcheinbare Vereinigungen bisher gefunden) fo hinauf gezogen werden könne, dafs

nun die Maaslieben auf den hohen Äftcn diefer Pflanzen hervorkommen V Allein ich

glaube, wenn es uns nicht ergehen foll, wie denjenigen, welche die Entziehung der

ungeheuer grofsen Hagelkörner von zwanzig bis dreyfsig Pfund, die einmal, unter

der Regierung Fie dr ich des Zweyten, bey Potsdam gefallen feyn füllten , erklären

wollten, fo muffen wir vorher unterfuchen , ob auch diefe Erfcheinungen richtig find,

ob auch die Maaslikbe, die man auf Doldengcwiichfen, auf Hahneniüfspflanzen

Will gefunden haben, wahre und vollkommene Maasüeben gewefen.

Man weifs, wie oft durch zufällige Umftände der Bildungstrieb im Pflanzen-

reiche eine ganz andere Richtung bekommt, wie durch eine befondere Mifchung des

Bodens, oder durch andere äufsere, in die Pflanzen einwirkende Umfrände. volle,

gefüllte, ungeftaltete, vcrftümmelte, fproftende Blumen entliehen ; welche wichtige

EinfliifTe die Krankheiten der Gewächfe auf die Bildung diefer Theile haben: und

welche Wunderbare Erfcheinungen oft der kleine Stich eines fehf kleinen Infektes,

einer Cynips, hervorbringt. Die nach diefem letztern entstandenen Aaswüchfe haben

oft die gröfsten Ähnlichkeiten mit Blumen und Blumenknöpfen. Welche wunderbare
Erfcheinung war es nicht unfern guten Alten, auf einem Weidenbaumo Rofen wach-
fen zu fehen! Man trug diefeö Wunder in Chroniken ein , im I e>; gab zu allerl v IVo-

phezeihungen Anl.ifs. Leon hard Fr ifch war. meines Willens, der erde Teut-

fche, der diefes Wunder unterfuchte, und deutlich darthat, dafs es von flem Stiche

eines Infekts herrührte. Die Knöpfe, welche lieh bey der Euphorüia Cyparjffaii

^ nach
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nach einem Cympsftiche in der Spitze bilden ,

gleichen vollkommen- einem noch ge-

fchloffenen Kelche einer fyngenefiftifchen 1 Pflanze u. f. w. Diefe Betrachtung der fo-

mannichfa'tigen, durch allerley Umftände veranlafsten Mifsgeftalten der Pflanzen und';

ihrer Blüthen erregte fchon lange, noch ehe ich eine maasliebenblüthige Dolden-

pflanze, oder einen folchen Hahnenfufs in der Natur fah, den Gedanken und die-

Frage iamir: follten die auf diefen Pflanzen gefundenen Maaslieben nicht vielmehr

durch zufällige Umftände, vielleicht durch den Stich einer Cynips, veranlafste Mifs-

geburten. feyn,. welche eben, fo, wie die Weidenrofe mit einer Rofe,. Ähnlichkeit

mit einer. ]Vkasiiebe haben V Ich glaube nun,, nachdem ich zwey folche Mifsgeburten

felbft gefunden: und fie genau unterfucht und zergliedert habe, (denn ich wollte fie

lieber zur Unterfuchung der Wahrheit aufopfern, als fie, ohne zu wiffen, 'was ich,

daraus machen? follte,, in, meinem Herbarium, behalten),, diefe Frage mit Ja beantwor-

ten zu können;.

Im Sommer- von: 1793.. fand" ich auf" einer- Wäldwiefe bey- Darmftadt zwey-

Pflanzen, von Selinum carvifolium Linn., deren- jede beym erften Anblik ein Äft-

chen mit einem Bellisblümchen zu haben fchien.. Ich freute mich: fehr. über; diefen

Fund,, und nahm mir fogleich vor,, diefe Monftra zu zergliedern,, um die wahrfchein-

liche Urfache ihres Ehtftehens aufzufinden, und diefe Zergliederung zeigte mir, dafs;

ich fie,. wenigftens bey meinen^ Pflanzen,, im dem Stiche eines, kleinen Infektes za

füchen hatte.. Das Monftrum- war fehr täufchend' und hatte- eine auffallende Ähnlich-

keit mit einem Bellisblümchen; Der. Diskus belland aus bleichgelbem Blümchen,, wel-

che noch nicht völlig geöffneten. Röhrenblümchen, glichen:, einige davon waren mehr-

geöffnet,, als die andern, und aus ihnen, ragte ein piftillähnlicher Körper hervor,.

Der Radius hat weifsgrünliche Zungenblümchen,, welche bey der einen Pflanze rothe ,

Spitzen hatten. Der. Calyx communis beftand aus einer einfachen Reihe breiter auf

dem Rükken, haariger- Schuppen;. Als ich. diefe Blümchen- genau betrachtete, fand

ich an dem, deffen Strablblümchen rothe., Spitzen hatten; und.etwas zurükgekrümmt

waren, ein. kleines Löchelchen, an der. Seite des Kelcheä und, als ich es auffchnitt,

inwendig die verlaffene Wohnung einer Cynipslarve.. An- dem andern Blümchen ent-

dekte ich kein folches Löchelchen , ich muthmafste alfö , dafs ich den Bewohner noch

darin antreffen würde. Ich zerfchnitt alfö daffelbe ebenfalls, und fand eine noch fehr

kleine, kaum dem blofen Auge, fichtbare Cynipslarve.. Ich fuchte nun weiter zu

finden, durch welche Metamorphofe aus einer Doldenblüthe ein maasliebenähnliches

Monftrum entstanden wäre , und fand folgendes: Der Blüthenitiel , der die umbellam

univerfalem hätte unterftützen follen, war verkürzt geblieben und unter der Blüthe

etwas aufgefchwollen. Das Involucrum univerfale war hierdurch monftrös gewor-

den, und hatte die Schuppen des allgemeinen Kelches gebildet. Die Umbellulae (um-
bellae partiales) waren alle ftiellos fitzen geblieben, ihre einzelnen Blümchen waren

verkrüppelt, hatten dadurch eine fchmutzig gelbliche Farbe angenommen, und zum
H Theil
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'Thefl gar flicht, zum Tbell unvollkommen fich geöffnet, wodurch fie das Anfelien

A'on Röhrenblümchen , nie fich noch nicht völlig entwikkclt haben, bekommen hat»

ten. Die Involucra parriaYm der su&ern Doldchen waren ebenfalls monlhös gewor-

den, und hatten die Strahlblümchen gebildet. Und lb WM denn das Monitrum, das

mit einer Maasliebe fo grofse Ähnlichkeit hatte, vollendet.

Bey andern Doldengewachfer. findet man ähnliche, durch Inf ktenfriche veran-

lafste Monftrn. Im Sommer 1794. fand ich in der Bergftrafse ein folcb.es an einerh

rothblühend n Hkracleum Spbotidylium Linn. Es hatte fehr grofse Ähnlichkeit

mit einer Strahlblume, aber der Diskus "war nicht gelb. Die Doldchen waren eben-

falls auf der gemeinfchaftliehen Balis fitzen geblieben, die Involucra
j artiaüa hattet!

fich in die Schuppen des alig meinen Kelches umgewandelt; die Blüthchcn der Dold-

chen waren gtöfeteÜthtüs gar niclit entwikkek, und bildeten einen fchmutzig röth-

Iich weifsen Diskus, und die grofsen äufsern gefpaltenen Blumenblätter d.r Stiftern

J31üthchen , welche an diefer Pflanze auch an der allgemeinen Dolde den Radius bilden,

'bildeten liier einen fchönen rothen Strahl, Welcher fehr grofse Ähnlichkeit mit dem

oft rothrefarbten "Strahl einer Maasliebe hatte, aber kürzer war. fo dafs das ganze

Monftrum fehr grofse Ähnlichkeit mit einer noch nicht ganz cntwikkclten gefüllten

Gartenmaasliebe hatte.

Bey OßNANTHE fißulofa findet man bey uns häufig Verkriippelungen der

Dolden. Die Doldchen bleiben alle ftielLos auf der gemeinfchaftliehen Bafis fitzen,

Und bilden einen runden BHitheknopf, welcher, da gewöhnlich die Involuc<lla fielt

gar nicht, oder fehr unvollkommen ausbilden, Ähnlichkeit mit dein Blumenknopfe

des Cäphalauthus occidentalis , oder Wenn fich die Involucella derüufscrn Dold-

chen einigermafsen entwikkeln und eine Are von allgemeinem Kelche bilden, der

Blüthe einer weifsen Scabiosa fueeija gleichen.

Einen Ranuncut.um belßdißornvi fäh ich noch nicht, ich kann alfo nicht ent-

scheiden, ob ein folches Monftrum feine Entftchung einer gleichen Urfache zu dan-

ken habe; doch muthmafse ich es, weil ich bey einer ähnlichen Pflanze, bey Ank-

Monk nmunctdoules, ein ahnliches Monftrum fand, das, wie ich bey der L'nteriuchung

fand blos von einem Ilifektenftiehe herrührte. Es war hier gar kein Bluincnftiul

vorhanden, fohdern die Blüthe war unmittelbar zwifchen den drey Stongelblättern,

welche fie wie ein Involucrum umgaben, fitzen geblieben. Es waren acht Petala

vorhanden, welche aber nicht die gewöhnliche Gertalt und Breite hatten, fondern

faft wie die einzelnen Blümchen von Lapsana communis Linn. gestaltet waren; die

Fruchtknoten hatten fich mit ihren Narben gar nicht ausgebildet, und hatten einige

Ähnlichkeit mit den noch ganz gefchloffenen Röhrenblümchen einer Strahlblume.

Kann alfo bey diefer Pflanze ein folches Monftrum durch einen lnfektenftich vernn-

"lafst werden , warum ft>U es bey Ranunculus nicht auch möglich feynV Bey die-

fem mufs, wenn fich der Kelch eben fo, wie die -Petala verändert, und.dureh Ver-

mehrung
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mefirung feiner einzelnen Theile Ähnlichkeit mit einem Calycecommunr bekommt*,

die Ähnlichkeit einer Strahiblume noch grofser. werden;

Ich will indeiieii: durch meine Erklärung der Maaslieben, auf heterogenen Pflan-

zen dem Urtheile erfahrner Pfianzenphyfiologen nicht vorgreifen, und nicht be-

haupten, dafs alle folche Erscheinungen dicfelbe Entftehungsurfache- haben., fo viel!

kann ich aber mit Wahrheit und. Zuverlässigkeit behaupten,, dafs diejenige«., welche-

ich angeführt- habe, ihr-e Entftehung der angegebenen Urfeche zu danken hatten..

Es wäre zu wünfchen., dafs mehrere Botaniker, denen folche Phänomene vorkom»-

men, folche eben fo genau, unterfuchen möchten, Befonders hätte ich gewünfcfrt,.

dafs Herr Doctor Römer, welcher zwey maasiiebenbiüthige Ranunkeln auf, einer

Wiefe bey Zürich gefunden,, einen derfeiben fogleich der Zergliederung unterworfeai

kätte,, wahrfcheinlich wäre er. dadurch, der Urfache diefer. Erscheinung auf den Grund;

gekommen. «

i£*-

E in Ige Bie o b a c h tu n g e rr

ü b e r d e n

Blüthenftänd (inflorefcentia) der Pflanzern:

Unter die wichtigfien Kennzeichen der Pflanzen, föwohl:ihRükficht auf das natiir*-

liehe, als auf das künftliche Syftem, gehören die Verfchiedenheiten. des Bliithen-

ft'andes oder der Inflorefcenz. Sie haben einen beträchtlichen Einflufs auf das, was.

man Habitus der Pflanzen nennt, fie liefern fehr merkbare, auffallende Charaktere,

und zeigen eine Beftändigkeit, wie man fie an den Kennzeichen, weiche von deiv

Zahl,, der Figur und dem Verhaltniffe der, Theile hergenommen werden ,- nur feiten:

findet. Es läfst-fich auch wohl fchwerfich ein hinreichender- Grund angeben, warum.
man fie von der Charakteriftik der. Gefchlechter und Ordnungen ausgefchloffen , und;

auf die Unterfeheidüng der Arten allein: eingefchränkt hat. Wäre es- indeffen nur,,

um den unbeftimmten Begriff von Habitus, dereben, feiner Unbeftimmtheit wegen,

fo oft irre,; als recht fuhrt, naher zu entwikkeln, fo würden doch die Arten der.

Inflorefcenz unfere befondere Aufmerkfamkeit verdienen.

Linne hat unftreitig auch um diefen Theil: der botariifchen Terminologie

fehr grofse Verdienite , aber er hat auch hier, wie fonft nicht feiten, den Fehler be-
gangen ,

feinen Beftimmungen in der Philofophia botanica, nachher in Ber Ausfüh-
rung des Syftems nicht getreu geblieben zu feyn. So rechnet er es zum Charakter

der Ähre (fpica), dafs fie Blüthen ohne Stielchen tragen (fl.fefllles), aber an fehr

vielen Orten im Syfteme redet, er von Spica, wo die Stielchen der Blüthen beträcht-

H 2: lieh
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